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ßrot
Qertciit Seinen Biffen Brot! ©d hängt

an jeher Krume ein Sonnenffrahl,
her bad Korn gereift hat, ben fjalm gefengt

auf Äckern roeit über Berg unb Bai.
Unb bie ©rbe t)at baran gebaut

mit i^ren Säften oerborgen unb ftet,

her SBtnb hat geblafen, her fjimmel geblaut,

bie Cerdje gejault unb her Schnitter gemäht.

3ertritt Seinen Biffen Brot! ©d ift
in jeher Krume ein tpaudj her -Kraft,

toeldhe Sterne beroegt, bie IlnenblichSeit mifst,

aud minjigen Keimen bad Ährenfelb fct)afft.

Bon SBunbern bift bu umgeben. ©rfd;au'
bad immer neue SBunber audh ba:

3m täglichen Brot, — betraft' ed genau —

in jeher Krume ift ©oit bir nah.

©Uba SBeramann.

Die Schlacht von St. Jakob an der Birs
Von Dr. Herrn. Schuliließ

bir Setbetia, tjaft noch her ©ofjne ja/
toie fie 6t. fjafob faf), freubboll 3um (Streit!",
fo heißt ed in unferm Stationatlieb. SBenn toon

ben bieten ruhmreichen Schlachten, bie bie Sib-
genoffen fämpften, gerabe bie 6cf)Iadjt bei 6t.
tfafob an ber Bird angeführt ift, toad für eine

ftrafjlenbe SDaffentat, toetdj hoher Betoeid frie-
gerifdjen ©eifted unferer Sittborbern muß fie ge-
toefen fein! 21m 26. Sluguft biefed fjatjred finb
ed gerabe 500 /fahre her feit jenem benftnürbigen
26. Sluguft 1444.

©ie Qürdier unb bie ©ibgenoffen tagen im

6treit miteinanber bed Boggenburger ©rbed tue-

gen. ©en Qürdjern ging ed nicht gut. Ohr Bürger-
meifter Stub. ©tüjji, ber am meiften sum Kriege
getrieben, erntete im f^etbe feine Äorbeeren. ©a
fdj(offen fie ein Bünbnid jnit bem alten Srbfeinb
ber (gibgenoffenfdjaft, mit bem Saufe jrjabdburg.
©iefeö fotlte ihnen toieber 3U ben bertorenen @e-

bieten berhetfen. SIber audj fo bermodjten fie bad

Kriegdgtüd nicht auf ihre 6eite ?u stoingen-

©reifenfee tourbe belagert, bie BefaÇung hinge-
richtet; ünnerfdjtoeiser, ©tarner, Berner, Sippen-
Setter, lagerten im tneiten Llmfreid um bie Saupt-
ftabt unb berhinberten jebe fiebendmittelsufuhr.
©er ffatfenfteiner, ber Berbünbete bed Kaiferd
unb Qüricfjd, hatte tjoimtüdifdj Brugg überfallen,
nun tourbe fein ©djloß, bie jfarndburg, einge-
fcßtoffen, unb ed brohte ihm ein übteö 6djicffat,

toenn er fidj ergeben mußte, ©a richteten fid)
bie Bticfe auf ein grojjed ©ötbnerheer, bad in

jfranfreidj für ben englifdj-fransofifdjen Krieg ge-
ioorbcn toorben toar, nun aber befdjäftigungdtod
bad fianb betaftete. ©d toaren bie SIrmagnafen,
fo genannt nadj ihrem erften SInführer Bernhart
bon SIrmagnac. ©er fransöfifd)e König ioiltigte
ein, fie bem Kaifer sur Berfügung su ftetten. ©d

toaren bor allem bie abtigen fjorren bed ©unb-
gaud unb ber an bie ©ibgenoffenfdjaft angren-
Senben ©ebiete, bie biefe Berbinbung fßrberten,
tjoffenb, fo ben berhaßten Bauern, ben ©ibgenof-
fen, bie ficttj erfredjt hatten, bie Slitter in ©djran-
fen su hatten, ben SKeifter su 3eigen. Sludj auf
Bafel hatten fie ed abgefetjen, bad mit ben ©ib~

genoffen in guten Besiehungn ftanb. ©ie Strmag-
nafen toaren ein bunt sufammengetoürfetted Soor
bon sirfa 40 000 SJtann Leiter unb jj;uj3truppen.
6ie führten einen ungeheuren Brofj mit fidj, unb

too fie burdjsogen, hintertießen fie audgeptünberte

©örfer, berbrannte SBotjnftätten. Berühmte Soor-
füfjrer ftanben an ihrer ©pihe, ben Oberbefehl
führte ber 20jährige Kronprins bon ffranfreicfj,
ber ©auphin.

©ottten bie ©ibgenoffen nidjt erbteidjen in Sr-
toartung biefed 6djredend, ber fidj ihrem fianbe
nähorte? ©ad toar nidjt bie ©innedart ber ba-

matigen ©eneration. feurige Kampfedbegierbe
unb SJtut befeette fie im ©egenteit. SOtübe ber
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Arot
Zertritt keinen Bissen Brot! Es hängt

an jeder Krume ein Sonnenstrahl,
der das Korn gereist hat, den Halm gesengt

auf Äckern weit über Berg und Tal.
And die Erde hat daran gebaut

mit ihren Bästen verborgen und stet,

der Wind hat geblasen, der Himmel geblaut,

die Lerche gejauchzt und der Schnitter gemäht.

Zertritt keinen Bissen Brotl Es ist

in jeder Krume ein Hauch der Kraft,
welche Sterne bewegt, die Unendlichkeit mißt,

aus winzigen Keimen das Ährenseld schafft.

Von Wundern bist du umgeben. Erschau'

das immer neue Wunder auch da:

Im täglichen Brot, — betracht' es genau —

in jeder Krume ist Sott dir nah.

Hilda Bergmann.

Die Zc^lacD von 8t. jaîiO^ an cjer 6ip8
Von Nr, Herrn. LUiuNIielt

„Heil dir Helvetia, hast noch der Söhne ja,
wie sie St. Jakob sah, freudvoll zum Streit!",
so heißt es in unserm Nationallied. Wenn von
den vielen ruhmreichen Schlachten, die die Eid-
genossen kämpften, gerade die Schlacht bei St.
Jakob an der Birs angeführt ist, was für eine

strahlende Waffentat, welch hoher Beweis krie-
gerischen Geistes unserer Altvordern muß sie ge-
Wesen sein! Am 26. August dieses Jahres sind

es gerade 360 Jahre her seit jenem denkwürdigen
26. August 1444.

Die Zürcher und die Eidgenossen lagen im

Streit miteinander des Toggenburger Erbes we-
gen. Den Zürchern ging es nicht gut. Ihr Bürger-
meister Rud. Stüßi, der am meisten zum Kriege
getrieben, erntete im Felde keine Lorbeeren. Da
schloffen sie ein Bündnis wit dem alten Erbfeind
der Eidgenossenschaft, mit dem Hause Habsburg.
Dieses sollte ihnen wieder zu den verlorenen Ge-
bieten verhelfen. Aber auch so vermochten sie das

Kriegsglück nicht aus ihre Seite zu zwingen-
Greifensee wurde belagert, die Besatzung hinge-
richtet) Jnnerschweizer, Gkarner, Berner, Appen-
zeller, lagerten im weiten Umkreis um die Haupt-
stadt und verhinderten jede Lebensmittelzufuhr.
Der Falkensteiner, der Verbündete des Kaisers
und Zürichs, hatte heimtückisch Brugg überfallen,
nun wurde sein Schloß, die Farnsburg, einge-
schloffen, und es drohte ihm ein übles Schicksal,

wenn er sich ergeben mußte. Da richteten sich

die Blicke auf ein großes Söldnerheer, das in
Frankreich für den englisch-französischen Krieg ge-
worben worden war, nun aber beschäftigungslos
das Land belastete. Es waren die Armagnaken,
so genannt nach ihrem ersten Anführer Bernhart
von Armagnac. Der französische König willigte
ein, sie dem Kaiser zur Verfügung zu stellen. Es

waren vor allem die adligen Herren des Sund-
gaus und der an die Eidgenossenschaft angren-
zenden Gebiete, die diese Verbindung förderten,
hoffend, so den verhaßten Bauern, den Eidgenos-
sen, die sich erfrecht hatten, die Nitter in Schran-
ken zu halten, den Meister zu zeigen. Auch auf
Basel hatten sie es abgesehen, das mit den Eid-
genossen in guten Beziehungn stand. Die Armag-
naken waren ein bunt zusammengewürfeltes Heer
von Zirka 40 000 Mann Neiter und Fußtruppen.
Sie führten einen ungeheuren Troß mit sich, und

wo sie durchzogen, hinterließen sie ausgeplünderte
Dörfer, verbrannte Wohnstätten. Berühmte Heer-
führer standen an ihrer Spitze, den Oberbefehl
führte der 20jährige Kronprinz von Frankreich,
der Dauphin.

Sollten die Eidgenossen nicht erbleichen in Er-
Wartung dieses Schreckens, der sich ihrem Lande
näherte? Das war nicht die Sinnesart der da-

maligen Generation. Feurige Kampfesbegierde
und Mut beseelte sie im Gegenteil. Müde der
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Darstellung der Sdhladit bei St. Jakob an der Birs Nach einem Gemälde von H. Heß

eintönigen Belagerung bor ber ffarngburg bräng-
ten ettoa 1300 ünnerfdjtoeiser, Berner, ©olo-
tourner 3U einer Slefognogjietung beg ffeinbeg,
ber nun in ber Umgebung bon Bafel angefommen
toar. ©ag erfte Benfontre fanb am frühen Bor-
mittag beg 26. Sluguft bei ^ratteln im Bafeibiet
ftatt. ©a gefeilten ficlj iljnen ettoa 200 Bagter
l)in3u, bte unter bem üommanbo beg Jfjaupt-
manng ©ebogel ftanben. 3ftit teidjter 9Mlje toar-
fen fie eine Heinere Abteilung ber Slrmagnafen
unb brängten tn bie ©bene bon 9Jlutten3 Ijinab,
too bie Borßut beg feinblidjen ^eereg ftanb, ettoa

3000 IReiftge unter bem ©rafen ©aumartin. ©in

eigentlidjeg ©efedjt toar bon biefem nidjt beab-

fid)tigt, bie ïruppe follte fid) fämpfenb jurücf-
3iel)en, bamit bie nadjfolgenben ©tbgenoffen auf
bag ©rog beg ^eercâ ftießen. Ob beg Ungeftümg
ber Singriffe ber eibgenöffifdjen 6d)ar tourbe er

aber in bte ffüudjt gefrfflagen, bie ©tbgenoffen be-

ijerrfdjten bie ©bene bon 9Jlutten3 unb rödten
ofjne große ©djtoierigfeit big 3ur Birg bor. ©arnit

toar aber aud) iljre Slufgnbe eigentlid) erfüllt. ©ie
Ijatten ftrtdten Befeljl, nidjt über bie Birg 3U

geljen, bie bei Birgfelben ftdj in ben Bfjein er-
gießenb, ein bebeutenbeg natürlidjeg Sjinbernig
barftellt. Slber bon ben bigßerigen ©legen ent-
flammt, bon toilber üampfegbegterbe erfüllt,
toollten, tourben ber Qagfjaftigf'ett befdjulbtgt unb

fteljen. ©in Bote bon Bafel, ber erneut biefen

Befeljl bradfte, tourbe getötet. 235tr heutigen
fönnen und bie ungebänbigte ftreitbare ixraft ber

bamaligen ©djtoeiser, bie einem Bergbad) gleid)
alle ©dfranfen nieberriß, faum meljr borftellen.
©ie ffütjrer, bie nadj ber Ünftruftion fjanbeln
toollten tourben ber ßagljaftigfeit befdjulbtgt unb

mußten fdjlteßlidj nadjgeben. ©er Übergang über
bie Birg erfolgte toolfl otjne großen SBiberftanb
ber Slrmagnalen. ©ie betoalbete Itnfe Uferbö-
fdjuttg erlaubte nodj feinen Überblid. ©rft alg bie

©ibgenoffen auf ber ifjöfje angelangt toaren, faßen
fie bte getoaltigen ©djaren beg Slrmagnafen-
Ijeereg, bag in ber ©bene bon ©unbelbingen tag.
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OzrstellllnZ 6er Lcklzckt bei Zl. sskob sn äer öirs

eintönigen Belagerung vor der Farnsburg dräng-
ten etwa 4300 Innerschweizer, Berner, Solo-
thurner zu einer Rekognoszierung des Feindes,
der nun in der Umgebung von Basel angekommen
warb Das erste Nenkontre fand am frühen Vor-
mittag des 26. August bei Pratteln im Baselbiet
statt. Da gesellten sich ihnen etwa 200 Basler
hinzu, die unter dem Kommando des Haupt-
manns Gevögel standen. Mit leichter Mühe war-
sen sie eine kleinere Abteilung der Armagnaken
und drängten in die Ebene von Muttenz hinab,
wo die Vorhut des feindlichen Heeres stand, etwa
3000 Reisige unter dem Grafen Daumartin. Ein
eigentliches Gefecht war von diesem nicht beab-

sichtigt, die Truppe sollte sich kämpfend zurück-
ziehen, damit die nachfolgenden Eidgenossen auf
das Gros des Heeres stießen. Ob des Ungestüms
der Angriffe der eidgenössischen Schar wurde er

aber in die Flucht geschlagen, die Eidgenossen be-

herrschten die Ebene von Muttenz und rückten

ohne große Schwierigkeit bis zur Mrs vor. Damit

war aber auch ihre Aufgabe eigentlich erfüllt. Sie
hatten strickten Befehl, nicht über die Mrs zu

gehen, die bei Virsfelden sich in den Rhein er-
gießend, ein bedeutendes natürliches Hindernis
darstellt. Aber von den bisherigen Siegen ent-
flammt, von wilder Kampfesbegierde erfüllt,
wollten, wurden der Zaghaftigkeit beschuldigt und

stehen. Ein Bote von Basel, der erneut diesen

Befehl brachte, wurde getötet. Mr Heutigen
können uns die ungebändigte streitbare Kraft der

damaligen Schweizer, die einem Bergbach gleich
alle Schranken niederriß, kaum mehr vorstellen.
Die Führer, die nach der Instruktion handeln
wollten wurden der Zaghaftigkeit beschuldigt und

mußten schließlich nachgeben. Der Übergang über
die Birs erfolgte wohl ohne großen Widerstand
der Armagnaken. Die bewaldete linke Userbö-
schung erlaubte noch keinen Überblick. Erst als die

Eidgenossen auf der Höhe angelangt waren, sahen

sie die gewaltigen Scharen des Armagnaken-
Heeres, das in der Ebene von Gundeldingen lag.
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erfjob ficf) nun aud) ein üampf, bet an flatte
nidftd ?u münfdfen übrig ließ. Son 8 Uhr mot-
gend bid 12 Uf)t bauerte ct. ©ie ©ibgenoffen

matten mit if)tcn Hiellebarben ganje Siethen bor

ff'einbe niebot, hielten ïaufenbe im ©d)adf. ©in

unparteilicher ftanjofifdrer ©ffrenift bat batübet

gefdfrieben: „Siele batten meber in ben Üämp-
fen gegen bie ©nglänber noch gegen anbete Heute

gefehen, bie ficf) fo bertetbigten, fo fülfn unb hart-
nädig."

3n bet ©tabt Safel beobadjtetc man mit San-
gen bie ©ntmid'lung, bie bie Singe genommen,
©ie ungeheure Übermacht bed feinbfid)en See-
red mar mit Sänben gu greifen. Stan mußte, baß

fie ed auch auf bie ©tabt abgefelfen hatten, unb

nur auf eine ©elegenlfeit matteten, um ein3U-

bringen. Sroßbem befdfloß bie Rührung einen

Sudgug bet Sßeffrfälfigen, hauptfäcf)fich auf ©rein-

gen bed Solted, um ben ©ibgenoffen 3u ijfitfe 3U

fommen. ©in Steßger entriß bem Hauptmann bad

Sännet unb fdfrte: „Satnach, mad ein guter
Sadler fßge!" 3000 Stann rücften aud. Slid aber

Seridft tarn, baß bie Sieferbe ber Sirmagnaten
SJttene madfte, fid) gegen Safel 3U menben unb

auf üleinbadter «Seite ein habdburgifdfed 2rup-
penforpd auftaudfte, mar ed um ber Rettung ber

©tabt mitten bringenb geboten, bad Unternehmen
ab3ubred)en. ©ie ©ibgenoffen, bie bie nahe Ijfilfe
fdfon erblidt hatten, mußten bie Safler fid) mie-
ber in bie ©tabt 3urüd3iel)en fehen. ©rmübet

3ogen fie fid) fdftießtidf gegen bie Sird 3urüd.
©er Übergang mar aber fdfon nidft mehr 3U ge-
minnen, ba bie bet SCRuttens gefdftagene Sorf)ut
ber Armagnafen fid) mieber gefammelt hatte unb

nun am anbern Ufer poftiert mar. ©d blieb ben

Kämpfern nidftd anbered übrig, nid hinter ben

3Jtauern bed 6ied)enhaufed bon ©t. f}afob ©d>uß

3u fudfen. Stur mit innerm SBiberftreben metben

fie biefen Ort aufgefudft haben, ba er ja bie mit
ber furchtbaren üranfheit bed Audfaß Selfafteten
barg. Aber fie tonnten hoffen, hier eine Atem-
paufe 3U erhalten unb ficf) für ben mettern üampf
3u fräftigen, mad benn auch gefdfah- ©d mar aber

aud) fo nur nodf ein Sersmeiflungdfnmpf. Son
ben Stauern aud hieben bie Üapfern mit ben

Setlebarben auf bie einbringenben f^einbe ein.

©ie Soten türmten fid) 3U iffügeln. ©ie üampfed-
begierbe ber $ran3ofen broßte 311 erlahmen. Slid

gar nod) einer ihrer hödfften Rubrer getroffen
bom ißferbe fanf, badfte man an Untcrhanblun-
gen. ©d mar moljl Surfhart Stünd) bon Hanbd-

fron, ber eine Serftänbigung herbeiführen follte.
Stit offenem Sifier betrat er ben $riebl)of unb

mürbe bann buref) einen Stein niebergeftredt.
„©a friß eine ber Slofen!", foil ihm ein ©dfmei-
3er geantmortet haben, aid er beplajiert bad

üampffelb mit einem Slofengarten berglid). ©ie
©d)mei3cr moüten nidftd bon Unterffanblungen
miffen. ©d märe molfl 311m 2tbgug ber Armagna-
fen gefommen, menn bie 6fterreid)ifd)en Slitter,
bie ed für gan3 audgefdftoffen hielten, baß bad

Slitterlfeer bor ben Sauern midf, nid)t energifd)

auf bie SBeiterfüffrung bed üampfed beftanben
hätten. Aud bem ©unbgau mürben ©efdfüße her-
angebracht. Um bie Sefper3eit maren 3tr>ei Sre-
fdfen in bie Stauern gelegt, bad ©iecïfenlfaud
brannte, ffür bie Serteibiger hnnbelte ed fid) nur
barum, ihr Heben fo teuer aid möglidf 31t berfau-
fen. ©dfmerbermunbet marfen fie ficf) immer er-
neut auf ihre Sebränger. „©a marb ein foldf
©emet3el — benn ber üirdflfof mar eng," fdfreibt
ein ßfterreidfifdfer Qeuge, „baß ben ftain erbarmt

follt haben." ©rft bie anbredfenbe Stadft madfte
bem Slingen ein ©nbe. Son ber gansen ©dfar
bon 1500 Stann hatten fidf faum 200 retten
tonnen, hauptfädflidf bom Kampfe am Storgen,
bie fid) nadf Safel hatten burdjfdflagen tonnen.

99, bie fidf bor bem @efd)ül3feuer in ben Heller
bed ©iedfenhaufed 3urücfge3ogen hatten, mürben
bort erftidt aufgefunben. Son ben f^etnben be-
bed'ten girt a 2200 bie Sßalftatt.

©er ©auphin ber3tdftete auf eine Setagerung
bon Safel unb überhaupt auf ein meitered ©in-
greifen in bie ©dfmei3er Angelegenheiten, ©r
mollte nidftd mit bem unheimlichen Hanbe 3U tun
haben, ©dfon im Öftober tarn ein triebe mit
ben ©ibgenoffen 3uftanbe, ber faft einem Siinb-
nid glid). ©er Hfelbenfampf in ©t. fjafob hatte
fo faft mie ein ©ieg gemirft. ©0 gebenfen mir
gerabe in ber heutigen geit bed Hampfed jener
tapfern ©dfar. ©r geigt, baß auch ein audfid)tdlod
erfdfeinenbed Unternehmen, menn ed bon hohem

Slut unb Spferfreube getragen ift, für bad Hanb
bon hôdfftem Sßert fein tann. ©r 3eigt, mie löel-
benfinn unb irjelbenart eined tleinen Solfed miegt
in ber Sßaage ber ©efdficffte.
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Es erhob sich nun auch ein Kampf, der an Härte
nichts zu wünschen übrig ließ. Von 8 Uhr mor-
gens bis 12 Uhr dauerte er. Die Eidgenossen

mähten mit ihren Hellebarden ganze Reihen der

Feinde nieder, hielten Tausende im Schach, Ein

unparteiischer französischer Chronist hat darüber

geschriebene „Viele hätten weder in den Kämp-
sen gegen die Engländer noch gegen andere Leute

gesehen, die sich so verteidigten, so kühn und hart-
näckig."

In der Stadt Basel beobachtete man mit Van-
gen die Entwicklung, die die Dinge genommen.
Die ungeheure Übermacht des feindlichen Hee-
res war mit Händen zu greifen. Man wußte, daß

sie es auch auf die Stadt abgesehen hatten, und

nur auf eine Gelegenheit warteten, um einzu-

dringen. Trotzdem beschloß die Führung einen

Auszug der Wehrfähigen, hauptsächlich auf Drän-
gen des Volkes, um den Eidgenossen zu Hilfe zu

kommen. Ein Metzger entriß dem Hauptmann das

Banner und schrie: „Harnach, was ein guter
Basler shge!" MOV Mann rückten aus. Als aber

Bericht kam, daß die Reserve der Armagnaken
Miene machte, sich gegen Basel zu wenden und

auf Kleinbasler Seite ein habsburgisches Trup-
penkorps auftauchte, war es um der Rettung der

Stadt willen dringend geboten, das Unternehmen
abzubrechen. Die Eidgenossen, die die nahe Hilfe
schon erblickt hatten, mußten die Basler sich wie-
der in die Stadt zurückziehen sehen. Ermüdet

zogen sie sich schließlich gegen die Virs zurück.

Der Übergang war aber schon nicht mehr zu ge-
winnen, da die bei Muttenz geschlagene Vorhut
der Armagnaken sich wieder gesammelt hatte und

nun am andern Ufer postiert war. Es blieb den

Kämpfern nichts anderes übrig, als hinter den

Mauern des Siechenhauses von St. Jakob Schutz

zu suchen. Nur mit innerm Widerstreben werden

sie diesen Ort aufgesucht haben, da er ja die mit
der furchtbaren Krankheit des Aussatz Behafteten
barg. Aber sie konnten hoffen, hier eine Atem-
pause zu erhalten und sich für den weitern Kampf
zu kräftigen, was denn auch geschah. Es war aber

auch so nur noch ein Verzweiflungskampf. Von
den Mauern aus hieben die Tapfern mit den

Hellebarden auf die eindringenden Feinde ein.

Die Toten türmten sich zu Hügeln. Die Kampfes-
begierde der Franzosen drohte Zu erlahmen. Als

gar noch einer ihrer höchsten Führer getroffen
vom Pferde sank, dachte man an Unterhandlun-
gen. Es war wohl Burkhart Münch von Lands-
krön, der eine Verständigung herbeiführen sollte.

Mit offenem Visier betrat er den Friedhof und

wurde dann durch einen Stein niedergestreckt.

„Da friß eine der Rosen!", soll ihm ein Schwei-

zer geantwortet haben, als er deplaziert das

Kampffeld mit einem Rosengarten verglich. Die
Schweizer wollten nichts von Unterhandlungen
wissen. Es wäre wohl Zum Abzug der Armagna-
ken gekommen, wenn die österreichischen Ritter,
die es für ganz ausgeschlossen hielten, daß das

Nitterheer vor den Bauern wich, nicht energisch

auf die Weiterführung des Kampfes bestanden

hätten. Aus dem Sundgau wurden Geschütze her-
angebracht. Um die Vesperzeit waren zwei Bre-
schen in die Mauern gelegt, das Siechenhaus
brannte. Für die Verteidiger handelte es sich nur
darum, ihr Leben so teuer als möglich zu verkau-
sen. Schwerverwundet warfen sie sich immer er-
neut auf ihre Bedränger. „Da ward ein solch

Gemetzel — denn der Kirchhof war eng," schreibt

ein österreichischer Zeuge, „daß den stain erbarmt

sollt haben." Erst die anbrechende Nacht machte

dem Ringen ein Ende. Von der ganzen Schar
von 1300 Mann hatten sich kaum 200 retten
können, hauptsächlich vom Kampfe am Morgen,
die sich nach Basel hatten durchschlagen können.

99, die sich vor dem Geschützfeuer in den Keller
des Siechenhauses zurückgezogen hatten, wurden
dort erstickt aufgefunden. Von den Feinden be-
deckten zirka 2200 die Walstatt.

Der Dauphin verzichtete auf eine Belagerung
von Basel und überhaupt auf ein weiteres Ein-
greifen in die Schweizer Angelegenheiten. Er
wollte nichts mit dem unheimlichen Lande zu tun
haben. Schon im Oktober kam ein Friede mit
den Eidgenossen zustande, der fast einem Bünd-
nis glich. Der Heldenkampf in St. Jakob hatte
so fast wie ein Sieg gewirkt. So gedenken wir
gerade in der heutigen Zeit des Kampfes jener
tapfern Schar. Er zeigt, daß auch ein aussichtslos
erscheinendes Unternehmen, wenn es von hohem

Mut und Qpferfreude getragen ist, für das Land
von höchstem Wert sein kann. Er zeigt, wie Hel-
densinn und Heldenart eines kleinen Volkes wiegt
in der Waage der Geschichte.
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